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ober jenem ©mitte ihrer aftloen SBcrwcnbuttg ober SCoftcn ent«

hoben werben, pnten bei ten ©cputirteii iittmcr wtfllgc« ©chör.
©afj au« tiefen ©timmen ein SWalcontcntfein IjcrauGjufllngcti
pflegt, ift aber gat nidjt ju »ctwitnbciii. ©cljr gcfcljlt tft c«,

wenn tiefet SBiifmiuttj tn ber ganjen Slrmee »orhetrfdjeiib ange«

nommen unt tem cntfprcdjent tann Im SParlamcnte tie Sad)e

tatgcfleflt wirb.

Sffia« tie SBcrfcrjictciitjcit tci Äattictc in ben einjelnen «Klaffen

anbelangt, fo föntttc »icdcidjt tle« adeln al« cinci «Bcadjtung

wettb bcjclchnct wetten, tenn tiefet tlebelflant ctiftitt wltflldj.
Slbcr er ift fein foldjer, tet allgemeinen SWlßmuttj fjetoottufen
fönntc, tenn ta« S8eförDeruitg3gcfc(j mufj eben ftrenge nadj feinen

-Bcftfmmungcn gefjanttjabt unb fann nidjt ade jwet bl« brei

3ahre ül'cr ben Raufen geworfen werben, weit mittlerweile wieber

jwifdjen ten »crfdjicbcien SBaffen ba« Sl»ancement'®lcidjgewldjt

geftött wurte. ©a« wirb fort unb fort oorfommen, unb tem

nad) Ätäftcn abjutjelfcn, Ift ohnehin jebe Hccrcäoerwaltung ftet«

bemüht.
SWan tjat auch wn ter Äorruptton im -Speere gefprodjett. <S«

gibt feinen ©taat in (Suropa, wo c« fo »tele tj^b« Sffiürbcnträgcr

gitt, tie in Sttmuttj jutüdgetteten pnb, nadjtcm pc jahrelang
tle SWadjt geübt unt SWfflionen für ten ©taat »crwaltct haben,

al« Stalten. 3n ber Slrmee treten ttefc (Srfajefnungcit noch »W

glänjcntcr ju Sage unt tle -Bcweife ter (Sntfagung unb Sluf«

Opferung waren gerate in jüngfter 3cft Im DfHjlerüforp« fo

jahlrcicft unb fo fpredjenb, tafj tanttt ta« gerate ©cgcntljcil »on

tem, xoat auägefagt wurte, bewiefen werben müfjte.

$ e r f tt) i e b e n e 8.

— (lieber bie Söfung ber ©efeftiguttgüfrage tu ber

©djtoeij) fa)retbt tie in -Berlin erfdjctnenbe „SWtlitär^eltung
für SRcfcr»c» unt SantwehtiOfpjiete" SRacbftcIjenbeiS:

,,(S« wat ein bcrcdtjtigtc« Sntereffe, welche« bem Sanbe«befcftl«

gungä-SProfeft ber ©djwcfj namentlich »on beutfdjcr ©eite ent«

gegengebracht wurte, al« im Saufe ter »erftoffenen 3at)ie biefe

grage nidjt adeln fn ter ©djwelj, fontertt aud) Im Slu«lanb eine

lebhafte (Srörtctung ju erfahren hatte, ajängt bod) tlefetbe auf«

3nnfgftc mit ter gewährten SRcutratität biefeS Sanbe« jufammen

unt mtt tet Untctfudjung ber grage, ob bi« ©djweij, bie fonfe«

quent an tem SBrinjip te« SWIujsStjftem« fefthält, tn ter Sage

fetn wette, tiefe ihre SRcutralität aud) In adgemeinen friegerifdjen

Äonfttftcn ju wahren. CS« tutfte be«l)alb nicht SIBunber nehmen,

baß eine Unmaffe »on Sßtojeften, bie auf bfe «Befeftigung tet
fdjwcijertfdjen SanteSgtenjcn blnjlelten, aufgetaucht pnt, unt tap
tie SWebrjaljt berfelben gerabe bem Sante entflammten, ta« ba«

unleugbar größte 3ntereffe an ber grage nehmen mußte, nämlldj

©cutfdjlanb.
Sldein ebenfo richtig ift tfe Stnnabme, baß weitau« bie «Webt«

jatjt ter gemachten SBorfdjläge nidjt auf bem «Boten ber realen

Sffiirflldjfelt fußte, fonbetn burdj Ucberfcben ber beftebenben SBcr»

hältnljfe in ter ©djwelj ju ©djlüffen gelangte, bie bie Unau««

fübrbatfett ter SBotfdiläge fdjon »on »oinbetein in pd) fdjtoffcn.

SBefontet« tft t)ferr)in tie Äoftenberecbt.ung uub tle Slu«gabe für
eine Santeäfcefeftigung ju technen, tie bef ten meiften SBotfcblägen

©ummen eitcfdjten, tie füi tie Schwclj unerfdjwfnglfdj genannt

wetten muffen. (Sinjelne »on ihnen fottetten füt tie adetnige

SBefeftigung tet SBefifront Jpunbctte »on SWidionen gtanfen —
eine Summe, bie ben pnanjictten SRuin te« teineäweg« teithen

Sante« unwibeituftld) nad) pd) jieben müßte. Unt tann rechnet

faft feiner ter gemachten «Borfdjläge mtt bem fdjwefjerifctjen «getc

— eine Sbatfadje, tle jweffet«obne tet SWißadjtung, welcher ba«

SWilfjbcer faft übetatt im Slu«lanbe begegnet, entfptingt. Unb

bod) muß ber parteilofe «Beobachter jugeftefjen, baß ba« fdjwelje«

rifche SWilljheer in ten legten 3abren fta) bebeutenb ten flehen»

ben .Speeren tet SJtadjbatftaaten genabelt t)"'/ unc baf> bfe gort«

fdjrltte tc«felben Immerhin fo beträchtliche ju nennen pnb, taß

ta« Sant mit feinet für bie «Bertbefbfgung fo günfilgen «Boten«

bcfcfjafTenbeit einen großen «Jtufjen au« ber SBerwenbung tei gelt»

atmee jieben witt. Sffiabt bleibt e« ja, taß tie SRoutine ter
nietcren gübrer in tet Seitung itjrer Slbtbeilungen unt tte ®e<

wanbtbeit tet Dbetett fn tet höheren Siuppenfühtung fetjlt,

attein wa« bott abgcfjt, etfcfccn tclehtlch bie SSIttlgfelt unb bie

guten eigenfdjaften bet SWannfdjaftcn.

SMcfe SBunftc waten e«, weldje ba« ganje «BefeftigungäsSBiojeft

in ten Slugen be« SBoIfc« In SWfßfrcott bradjten, wenn pdj aud)

bie maßgebentett milltätifdjcn Ärelfc feineäwcg« ter Ueberjeugung

»etfdjloffen, taß gerate ta« SWilljheer eine« fünftlidj »otbereiteten

Ärfcgäfdjaupta^c« brlttgcnt betürfe, wenn bie SBcrtbeltigung tc«
Sante« eine erfolgreiche fein fode. Sldcin im rcpubtlfanlfdjen
Staat«wefcn muffen tie oberen SBebörtcn eine »iet größere SJlütf»

ftthl auf bie »othcnfijenbc SBolfäflrötnung nehmen, wie im mo«

nardjlfdjen, ba Pa) tort ter SHMe tc« SBolfc« In feinen Slb»

ftltntnungen über bie ©efcjje »lel fouoetänet ju äußetn pflegt.
Unt fo ging eä auch hier mit tiefet Slngelegenljett.

©ic jut ©urchbctatljung tc« SBrojeftes nietetgcfcfjte Äommif»

pon hatte f* nicht »ctftantcn, ihren ©ntwurf in ©inflang mit
ter pnanjteden Sage te« Sante« ju bringen, beäfjalb eine neue

Äommifpon tle grage nochmals titrdjberatbcn mußle,
©er au« tiefer Ijeroorgegangcnc (Sntwutf ift nun ta« enbgütllge

SRcfultat tir Söfung, blc im engften 3ufammcnhange ficht mit
ter SJteubewaffnung ber fehweljerifchen S)3optton«»2lrtidcrle. ©le
SHSaljl ter für festere beftimmten Äaltbcr, ba« 12cm. Äallbet,
mußte »on Jpau« au« ben Äampf mit ben bettädjtltdj »let gtöße«

ten bet tnobetnen «Bclagctung«ttafn« au«fdjl(cßcn unb betngentäß

ging bie SBefeflfgungSsflngclegenljeit »on bet petmanenten SBauatt

ju jener ter prooiforifdjen über. 3n «Berbtnbung mtt tem @c«

neralftab ftnt nun tiejenlgen SBunfte, welche tm gade frlcgcrifchct

etclgniffe bcfcftlgt wetben foden, feftgeftcllt unt beten fttategifdjcr
unt taftifdjer Swed genau präjiprt Worten, ©benfo ift bie SBe»

fefcung ter SBunfte burd) tfe gettarmee einer giüntlid)en SBrüfung

untetwotfen wotben, wobei ade nur itgenb tenfbaren e»cntuatl»
täten tet ftiegertfdjen Sage in SBettadjt gejogen Worten, ©arauf«

hin pnb tle SJSläne für tle einjelnen SBefcftigungcn burd) ba«

©enteforp« feftgefegt unb bie arttderiftlfcbe Slrmirung ber «Bette

bcftfmmt wotben.

Um nun ben «Bau biefet Befeftigung««3lnlagcn, bie abet erft
im «Bebatfäfade, alfo fo ju fagen in ber jwölften ©tunbe, ju
bauen geplant pnb, möglictjfi rafd) ju bewerfftedigen, ftnt an ben

SBunften ©epote für ta« Sd)anjjeug«SWatcrlal, für ta« Befiel»

bung«» unb ©edung«»SWatetial, wie tS(fenbabn«Sd)fenen, ©ed«

höljer sc. angelegt, unb ebenfo werten hinter tenfelben ©djuppen

jut Slufnatjme bet ©efcfjüjc urb tet SWunttlon bergefieüt, bie

eine möglictjft fdjnede Slrmirung bet Sffiette föttetn." *)

*) 3n tet SBotauäfefcung, baß tie hier tatgetegten Stnpdjten unfere
Sefet fntetefpten bütften, geben wit tiefen 8lu«jug. ©. SR.

SiWtogrtt^^tc.

(Singegangene Söerfe.
15. An otr, ©., Dr., 3nfttuftfon für mftftärififje Äranfen«

Wärter. 8°. 123 ©eiten. Berlin, 1883. @. ©. SWIltlet

u. ©obn. SBret« 2 gr.
16. Sotfct, Äatl, ©le Surfen »or IBien im 3ah« 1683.

@tn öftctretdjifd)c« ©ebenfbueb. 2. 3. Elefetung. 32 Seiten.
Stria 25 Slcferungen & 70 St«. SJßrag unb Seipjlg, ©
gregtag.

§)C gür 50 SPfg. »icrtctjähtlicb liefetn ade S)3oftanftaIten u.

«udjbanbl. ben jeben ©onntag tn fUjemnife in Sacbf. crfchelnen«
ben iduftr. „Sorfbartner" mit «Beiblatt „Ser OutTfaften".

Bei E. Eisenschmidt in Berlin "W. erschien:

Die
Russische Armee

in
Krieg und Frieden,

nach den
neuesten Reorganisations-Bestimmungen und anderen

authentischen Quellen
dargestellt

von
«A.« von Drygalski,

Königl. Preuss. Premier-Lieutenant a. D.
224 Seiten. 4 Mark.

Ein überaus zeltgemässes Werk. Ausgezeichnet
durch hervorragende Kritiken.

Vorräthig in allen Buchhandlungen.
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oder jenem Grunde ihrer aktiven Verwendung oder Posten ent»

hoben werden, finden bei den Dcputirten immer williges Gehör.

Daß aus diesen Stimmen cin Malcontcntsein hcrauSzullingcn
pftcgt, tst aber gar nicht zu verwundern. Schr gcfchlt tst cS,

wenn dicscr Mißmuth t» dcr ganze» Armce vorherrschend

angenommen und dem entsprechend dann im Parlamente die Sache

targestellt wird.

Was die Verschiedenheit der Karriere tn dcn cinzelnen Waffen

anbelangt, so könnte vicllcicht dicS allcin als cincr Beachtung

werth bezeichnet werde», denn dieser Uebclstand cristirt wirklich.
Aber er ist kein solcher, der allgemeinen Mißmut!) hervorrufen
könnte, denn das BesörccrungSgcsetz muß cben strenge »ach seinen

Bestimmungen gehandhabt und kann nicht alle zwci bts drei

Jahre über den Haufen geworfen werden, weil uiittlcrwcile wieder

zwischen den verschiedenen Waffcn das Avancement-Gleichgewicht

gestört wurde. DaS wird sort und fort vorkommen, und dem

nach Kräften abzuhelfen, ist ohnehin jede Heeresverwaltung stets

bemüht.

Man hat auch von der Korruptton im Heere gesprochen. Es

gibt keinen Staat in Europa, wo cê so viele hohe Würdenträger
gibt, dte in Armuth zurückgetreten sind, nachdem sie jahrelang
dte Macht geübt und Millionen für den Staat verwaltet haben,

als Italien. In dcr Armee treten diese Erscheinungen noch viel

glänzender zu Tage und die Beweise der Entsagung und

Aufopferung waren gerade in jüngster Zeit tm Offizierskorps so

zahlreich und so sprechend, daß damit das gerade Gegentheil vo»

dcm. was ausgesagt wurde, bewiesen werden müßte.

B e r s ch i e d e n e s.
— (Ueber die Lösung der Befestigungsfrage in der

Schweiz) schreibt die in Berlin erscheinende „Mtlitär.Zettung
für Reserve» und Landwehr,Ossizterc" Nachstehendes:

„Es war ein berechtigtes Interesse, welche« dem Landesbesesti-

gungê-Projekt dcr Schweiz namentlich «on deutscher Seite

entgegengebracht wurde, als tm Laufe der verflossenen Jahre diese

Frage nicht allein tn der Schweiz, sondcrn auch im Ausland eine

lebhafte Erörterung zu erfahren hatte. Hängt doch dieselbe aus'S

Innigste mit der gewährten Neutralität dieses Landes zusammen

und mit dcr Untersuchung der Frage, ob die Schweiz, die konsequent

an dem Prinzip des Miliz-SystemS festhält, in der Lage

sein werde, diese ihre Neutralität auch in allgemeinen kriegerischen

Konflikten zu wahren. Es durfte deshalb nicht Wunder nehmen,

daß eine Unmasse »on Projekten, die auf die Befestigung der

schweizerischen LandeSgrenzcn hinzielten, aufgetaucht sind, und daß

die Mehrzahl derselben gerade dem Lande entstammten, das das

unleugbar größte Interesse an der Frage nehmen mußte, nämlich

Deutschland.

Allein ebenso richtig ist die Annahme, daß weitaus die Mehrzahl

dcr gemachten Vorschläge ntcht auf dem Boden der realen

Wirklichkeit fußte, sondern durch Ucberschen der bestehenden Ber»

Hältnisse in der Schweiz zu Schlüssen gelangte, die die UnauS-

führbarkcit der Vorschläge schon »on vornherein in sich schlössen.

Besonders ist hierhin die Kostenberechnung und die Ausgabe für
eine Landesbefestigung zu rechnen, die bet den meisten Vorschlägen

Summen erreichten, dtc für die Schweiz unerschwinglich genannt
werden müsse». Einzelne von ihnen forderten für die alleinige

Befestigung der Westfront Hunderte »on Millionen Franken —
eine Summe, die den finanziellen Ruin des keineswegs reichen

Landes unwiderruflich nach sich ziehen müßte. Und dann rechnet

fast keiner der gemachten Vorschläge mit dem schweizerischen Heere

— eine Thatsache, die zweifelsohne der Mißachtung, welcher das

Milizheer fast überall tm Auslande begegnet, entspringt. Und

doch muß der parteilose Beobachter zugestehe», daß das schweizerische

Milizheer in den letzten Jahren sich bedeutend den stehenden

Heeren der Nachbarstaaten genähert hat, und daß die

Fortschritte desselben immerhin so beträchtliche zu nen»en sind, daß

das Land mit seiner sür die Vertheidigung so günstigen Boden-

bcschaffenheit einen großen Nutzen aus der Verwendung der

Feldarmee ziehen wird. Wahr bleibt eS ja, daß dtc Routine dcr

niederen Führer in der Leitung ihrer Abtheilungen und die Ge<

wandtheit der Oberen in der höheren Truppenführung fehlt,

allcin was dort abgcht, ersctzcn reichlich die Willigkeit und die

gutcn Eigenschaften der Mannschaften.

Dtcse Punktc waren es, welchc das ganze Befestigungs-Projekt
in dcn Augen des Volkes in Mißkredit brachten, wenn sich auch

die maßgebenden militärischen Kreise keineswegs der Ueberzeugung

verschlossen, daß gerade da« Milizheer eine« künstlich vorbereiteten

Kriegsschauplatzes dringend bedürfe, wenn die Vertheidigung de«

Landes eine erfolgreiche sein solle. Allcin im republikanischen

SiaatSwesen müssen die oberen Behörden eine viel größere Rücksicht

auf die vorherrschende BolkSströrnung nehmen, wie im
monarchischen, da sich dort der Wille des Volkes in scinen

Abstimmungen über die Gesetze viel souveräner zu äußern pflegt.
Und so ging eê auch hier mit dieser Angelegenheit.

Die zur Durchberathung dcê Projektes niedergesetzte Kommission

hatte es nicht »crsiandcn, ihren Entwurf in Einklang mit
dcr finanziellen Lage des Landcs zu bringen, deshalb eine neue

Kommisston die Frage nochmals durchberatben mußie.
Der au? dieser hervorgegangene Entwurf ist nun das endgültige

Resultat der Lösung, die im engsten Zusammenhange steht mit
der Neubewaffnung der schwcizcrischcn PofilionS-Artillerie. Die

Wahl der für letztere bestimmten Kaliber, das 1 Zorn. Kaliber,
mußte von Haus aus den Kampf mit den beträchtlich viel größeren

der modernen BclagcrungStratnS auSschlicßcn und demgemäß

ging die BefcstigungS-Angclcgenhcit von dcr pcrmancntcn Bauart

zu jener der provisorischen über. In Verbindung mit dem

Generalstab sind nur, diejenigen Punkte,, welche im Falle kriegerischer

Ereignisse befestigt werden sollen, festgestellt und deren strategischer

und taktischer Zweck genau präzisirt wordcn. Ebenso ist die

Besetzung der Punkte durch dte Feldarmee einer gründlichen Prüfung
unterworfen worden, wobei alle nur irgend denkbaren Eventualitäten

der kriegerischen Lage in Betracht gezogen wordcn. Daraufhin

sind die Pläne für die einzelnen Befestigungen durch das

Gcniekorps festgelegt und die artilleristische Armirung der Werke

bestimmt worden.

Um nun den Bau dieser BefestigungS-Anlagcn, die aber erst

im Bedarfsfälle, also so zu sagen in der zwölften Stunde, zu
bauen geplant sind, möglichst rasch zu bewerkstelligen, sind an den

Punkten Depot« für da« Schanzzeug-Malcrial, für das Bcklci-

dungSs und DeckungS-Material, wie Eisenbahn-Schienen,
Deckhölzer :c. angclcgt, und ebenso werden hinter denselben Schuppen

zur Aufnahme der Gcschützc und der Munition hergestellt, die

eine möglichst schnelle Armirung der Werke fördern."*)

*) In der Boraussetzung, daß die hier dargelegten Ansichten unsere
Leser interessiren dürften, geben wtr diesen Auszug. D. R.

Bibliographie.

Eingegangene Werke.
15. Knorr, C., Dr., Instruktion für militärische Kranken¬

wärter. 8°. 123 Seiten. Berlin, 1833, E. S. Mittler
u. Sohn. Preis 2 Fr.

16. Toifel, Karl, Die Türken vor Wien im Jahre 1683.
Ein österreichisches Gedenkbuch. 2. 3. Lieferung. 32 Seiten.
Ztrka 25 Lieferungen à 70 Eté. Prag und Leipzig, G
Freytag.

DIM" Für 50 Pfg. vierteljährlich liefern alle Postanstalten u.

«uchhandl. den jeden Sonntag tn Chemnitz in Sachs, erscheinenden

tllustr. „Dorfbarbier" mit Beiblatt „Der Guckkasten".

Lei K. LiseusoKvnckt in Lerlin V. srsotrisrr:

in
I^ir'isA nnd I^risclSri,

rrällir rleu
lieuesteu KeorFg.ni8titioiis-Le8timinungeii unà gMereu

üutdeutiselren ijuellen
rtärASstelit

von

l^önigi. ?reuss, ?remisr-I-ieutev»irt ». O.
224 Seiten. 4 Ivlark.

l?in Überaus ^sitgsiiiässes ^VerK. ^irsgessiokriet,
àurod Kervorrsgsnàs I^ritrKsn.

VorrÄtKig in alien LuedKaociluir-zeii.


	Bibliographie

